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364 (Sertrub SBitrgi: ÜBer ©ebidjte. — $oI)cmna ©ieBel: ©prudf. — Sr. SafoB $oB: ©übiialienifdie SanbfcEjaften.

Ober: ©in ©efüpl gerät in Scptoingung, eine

peimlicpe ©Iode. Staipt jubeln, gtoingt gur Sin»
bung mit bet SBelt, gur Befreiung unb ©rlöfung.

Se retner unb befcptoingter ber 3tpptpmuS
eineS ©ebidpeS ift, um fo leister unb fcpneller
toirb eS feelifdj paften Bleiben. ©ttoag Sdjtoe»
benbeg, Sproingenbeg I)at gugleicp ettoag Seglüt»
ïenbeg. (Sentit fpricpt man bon ber Stufi! ber

SSerfe. ©od) gerabe I)ier liegt eine getoiffe ©ra=

gif. ©enn bag Serfüprerifcpe beS ©onS täufdjt
teid)t über ben toirflicpen SBert ber SBorte pin»

Ineg. SßaS aber ift toertbolfer: ©er SBortgepalt
ober bie bariiber fcptoebenbe Stelobie? ©a§ glui=
bum, abjnlic^ beut ©uft einer Slurne? Stan !ann
optte ©uft unb opne Stelobie augïommen, bop
ntapen ©uft unb Stelobie bag ©ange toertboller.
Itnb toer barangept, eine Slume gu fegieren,
toirb leicht beg ©uft§ berluftig gepen. ©in ©e=

bidjt nap feiner Stelobie fupenb gu gerflüden,
toirb meifteng eine ©nttäufpung gur gotge
paben.

©ennop: 3tur bag, toag ber Xinterfupung,
unb fei eg big aufg Sieffer, ftanbpält, ift epte
Sunft. 3Bort unb 3tpl)tpmug, fie beibe müffen
ein ©aitgeg, ein Untrennbares Bitben. $ag eine

bout attbern getragen fein, big gum 9terb ab=

päugig boneinanber.
©ie gorrn eineS ©ebipteg fett attein bom

gnpalt beSfelben bebingt toerben. Stipt bon ber

Saune beg ©ipterg. ©enn einen gnpatt in eine

beftimmte gorrn gtoängen, Beeinträchtigt ben

©ebanfenftufg, er toirb geïiinftelt. ©in Strom
ober ein gïufl ober ein Sap, fie graben fid) allein
ibren SBeg unb reiben gerabe bttrd) biefeg Unge»

ftüme gur Setounberung ïjitr.
®a§ Xtrfprünglipe, Xtntoillfürlipe, gntpul»

fibe ift ftetS bag Satürlipfte unb gibt ant beut»

lipften bag Qualitative beg ©eifteg unb ber
Seele unb fomit beg gangen gnnentebeng eineS

Stenfpen toieber.
Xtnb biefeg 2Bapre, ©pte ift bag ißadenbfte,

bag fpinreifenbfte, ' bag allein etoig Sleibertbe.

6prud).
Sab nie bie Böfen $Borfe gelten,
©enk an bie guten nur 3urürft;
©urp bumpfes ©rübetn,-3ürnen, (Schelten,
SerpiiUi ber Stenfp fidj felbft fein ©lüdt. $oïjanna «Siebel.

Sübifalienijcbe Canöfchaften. (tKapbnui oerBoten.)

SSort ©r. QaïoB $o&, Neapel. (2ftit SIBBilbungen rtad) Sïufnaïjmen beê SBerfaffer§.)

3. ©amctiboli.
©en'ft ertä) ben einfamften Ort, eine Serg»

tupfte, nad) brei Seiten fteil abfattenb, bie §änge
bipt betoalbet mit ©ipen, Saftanien, ©infter,
ipinien unb allerlei ©efträud), unb oben auf ber

pöpften Spife ein Slofter mit toeifen Stauern
unb grünen ©arten, unb bor ipm eine ©erraffe,
mit Stein betoadifen unb bon uralten Räumen
umraufdit, unb bon pier aug eine Sd)au über
Sanb unb SOÎeer, bie bielleidjt nicht mepr oft
ipreggleitpen pat, eine Sdjau bon berücfenbem

Steig unb begaubernber garbigïeit: bag ift bag

SHofter ©amalboli.
©urd) ben Sßalb, auf fcpletpten, bom Stegen

auSgetoaftpenen SBegen, an bertoitterten SJÎauern

unb aufragenben Sanbfteinfetfen borbei ftpritt
id) ben föergpang empor, ^aftanien touiperten

gn beiben Seiten, unb ber Stoben toar überfät
bon ben braunen, ftadfeligen Kütten, benen bie

grittpte entrollt unb bon fleißigen Sinberpän=
ben aufgelefen toorben toaren.

Oft ging eg burd) Stplutpten, burtp $op!=
toege, über toetdje bie Éfte ber Säume tief perun=

ter pingen. ©infter unb eine SIrt riefiger Stat=

genf^toänge toucpfen an ben Sorben. Xtnb in ber
fpöpe, too bie Steilpeit beg SBegeg fiep berlor,
ragte oft eine fßinie mit breitem Scpirm über
bie SBipfel ber anbern Säume pintoeg.

So ging itp ettoa eine Stunbe, big itp an
ein ©or tarn, ©iefeg burtpftpreitenb, füprte mid)
ber SBeg einer popen Stauer entlang. iftocpmalS
ein ©or, unb icp ftanb bor bem Mofter. Über»

rafd)enber aber alg bag toar ber Slid, ber fiep

plöplid) bor mir auftat. Steil fiel ber Serg gegen
bie flegräifcpen gelber ab, unb pinter btefen
leutptete toarm unb breit bag Steer, prüften
peil bag Sap Stifenum unb bie gnfel gftpia.

gtp läutete an ber Slofterpforte. ©in Stöntp
öffnete, grof unb ftarï getoaipfen, in rauper
toeifer SIeibung, bon bereit fpatSfaum bie Sa»

puge pernieberfiel. Sein ïnotpigeg ©efitpt um»
rapmte ein üppiger Sart, bie Oberlippe toar
glatt geftporen, ebenfo bag £>aupt, bei bem fid)

— nie patte id) bag bigper gefepen — nur ein

feiner Streifen fiepen gelaffener $aare, toie ein

Stricp, bon einer Spläfe gur anbern gog.

Z64 Gertrud Bürgt: Über Gedichte. — Johanna Siebel: Spruch. — Dr. Jakob Job: Süditalienische Landschaften.

Oder: Ein Gefühl gerät in Schwingung, eine

heimliche Glocke. Macht jubeln, zwingt zur Bin-
dung mit der Welt, zur Befreiung und Erlösung.

Je reiner und beschwingter der Rhythmus
eines Gedichtes ist, um so leichter und schneller
wird es seelisch haften bleiben. Etwas Schwe-
bendes, Schwingendes hat zugleich etwas Beglük-
tendes. Somit spricht man von der Musik der

Verse. Doch gerade hier liegt eine gewisse Tra-
gik. Denn das Verführerische des Tons täuscht
leicht über den wirklichen Wert der Worte hin-
weg. Was aber ist wertvoller: Der Wortgehalt
oder die darüber schwebende Melodie? Das Flui-
duin, ähnlich dem Duft einer Blume? Man kann
ohne Duft und ohne Melodie auskommen, doch

machen Duft und Melodie das Ganze wertvoller.
Und wer darangeht, eine Blume zu sezieren,
wird leicht des Dufts verlustig gehen. Ein Ge-

dicht nach seiner Melodie suchend zu zerflücken,
wird meistens eine Enttäuschung zur Folge
haben.

Dennoch: Nur das, was der Untersuchung,
und sei es bis aufs Messer, standhält, ist echte

Kunst. Wort und Rhythmus, sie beide müssen
ein Ganzes, ein Untrennbares bilden. Das eine

vom andern getragen sein, bis zum Nerv ab-

hängig voneinander.
Die Form eines Gedichtes soll allein vom

Inhalt desselben bedingt werden. Nicht von der

Laune des Dichters. Denn einen Inhalt in eine

bestimmte Form zwängen, beeinträchtigt den

Gedankenfluß, er wird gekünstelt. Ein Strom
oder ein Fluß oder ein Bach, sie grabeil sich allein
ihren Weg und reißen gerade durch dieses Unge-
stüme zur Bewunderung hin.

Das Ursprüngliche, Unwillkürliche, Jmpul-
sive ist stets das Natürlichste und gibt am deut-

lichsten das Qualitative des Geistes und der
Seele und somit des ganzen Innenlebens eines

Menschen wieder.
Und dieses Wahre, Echte ist das Packendste,

das Hinreißendste/das allein ewig Bleibende.

Spruch.
Laß nie die bösen Worte gelten,
Denk an die guten nur zurück;
Durch dumpfes Grübeln, Zürnen, Schellen,
Verhüllt der Mensch sich selbst sein Glück. Johanna Siebel.

Südikalienische Landschaften. (Nachdruck verboten.)

Von Dr. Jakob Job, Neapel. (Mit Abbildungen nach Aufnahmen des Verfassers.)

3. Camäldoli.
Denkt euch den einsamsten Ort, eine Berg-

kuppe, nach drei Seiten steil abfallend, die Hänge
dicht bewaldet mit Eichen, Kastanien, Ginster,
Pinien und allerlei Gesträuch, und oben auf der

höchsten Spitze ein Kloster mit Weißen Mauern
und grünen Gärten, und vor ihm eine Terrasse,
mit Wein bewachsen und von uralten Bäumen
ninrauscht, und von hier aus eine Schau über

Land und Meer, die vielleicht nicht mehr oft
ihresgleichen hat, eine Schau von berückendem

Reiz und bezaubernder Farbigkeit: das ist das

Kloster Camaldoli.
Durch den Wald, auf schlechten, vom Regen

ausgewaschenen Wegen, an verwitterten Mauern
und aufragenden Sandsteinfelsen vorbei schritt
ich den Berghang empor. Kastanien wucherten

zu beiden Seiten, und der Boden war übersät
von den braunen, stacheligen Hüllen, denen die

Früchte entrollt und von fleißigen Kinderhän-
den aufgelesen worden waren.

Oft ging es durch Schluchten, durch Hohl-
Wege, über welche die Aste der Bäume tief herun-

ter hingen. Ginster und eine Art riesiger Kat-
zenschwänze wuchsen an den Borden. Und in der
Höhe, wo die Steilheit des Weges sich verlor,
ragte oft eine Pinie mit breitem Schirm über
die Wipfel der andern Bäume hinweg.

So ging ich etwa eine Stunde, bis ich an
ein Tor kam. Dieses durchschreitend, führte mich

der Weg einer hohen Mauer entlang. Nochmals
ein Tor, und ich stand vor dem Kloster. Über-

naschender aber als das war der Blick, der sich

plötzlich vor mir auftat. Steil fiel der Berg gegen
die flegräischen Felder ab, und hinter diesen

leuchtete warm und breit das Meer, grüßten
hell das Kap Misenum und die Insel Jschia.

Ich läutete an der Klosterpforte. Ein Mönch
öffnete, groß und stark gewachsen, in rauher
weißer Kleidung, von deren Halssaum die Ka-
puze herniederfiel. Sein knochiges Gesicht um-
rahmte ein üppiger Bart, die Oberlippe war
glatt geschoren, ebenso das Haupt, bei dem sich

— nie hatte ich das bisher gesehen — nur ein

feiner Streifen stehen gelassener Haare, wie ein

Strich, von einer Schläfe zur andern zog.



3)r. $aïoB ÇjoB: ©iibiialienifdje Sanbfdjaften.

Eamalboli: gaffabe.

3Bir fcfjritten burd) eine £>alle, bie fid) linïê
gegen einen ©arten öffnete, unb bann, ung toen=

benb, eine Breite S/refjpe hinauf, gu beren rechter
(Seite gtoei Ijerrlidfe Sftügnolienbäume aufragten,
gtfre reifen fÇriidjte ftraïjlten rot in ber ©onne.

Sie Steele führte auf einen Seinen Sorftfat;
bor ber ®ird)e. ©r toar überflutet bon Sidjt.
Stuf ber Srüftung feiner Siauer fiijenb, lief; id)

ben 33IicE über bag Sanb fdjtoeifen: ben Seinen

Ort ißianura gu giiffen, w ^inen erlofdjenen
Krater fid) fdjmiegenb, bie bulïanifcfjen ©rïjebun=

gen ber flegräifdfen gelber, ben ©olf bon 5j3og=

guoli unb Saia, bag ®af> 3Kifenum, bie ^rtfel
gfctiia unb bag Steer, ben toeiten ®üftenftrid)
bon ©itnta norbtoärtg big gum ©olf bon ©aeta.

SDurd) ein ïleineg $or gur 3ied)ieit ber

®irdje traten toir auf bie rebenbetnadffene Xer=

raffe, bie bunïle Säume umfäumten. ©ie er=

ftredte fid) big an bie ©fnige ber Sergerljebung,
unb bon ber ©teinban! auf iljrer borberften
glädje überfab) man bag toeite, reiche Sanb in
einer umfaffenben, faft unbefdjreiblicffen ©d)au.

gu güffen lag mir nun bie ©tabt, toeit ge=

beïgtt, überragt bon bem SSefub, unb bor it)r
bebmte fid) bag Steer, umratjmt bon ben ©ebir=

gen, ben gnfeln ttnb Sanbgungen. ©d)immernb
flog ber ©onne toarmeg Sidjt über bie SBaffer,

lieff ba§ ipäufermeer b)etC erftral)len, bie gnfeln
unb lüften in gartem SDunft erglängen, ben

SSefub rötlid) erglüljen. @g tnar nidjt gang Har.
9Bie ein feiner, feibener glor lag eg in ber Suft,

burdjfidjtig, bon ©onnen»
ftrafjlen burdjriefelt, baff
alleg flimmerte unb glangte.
©ine gauberifdje Srad)t.

llnb fie leuchtete b)inauf

gu ben ernften, fdjlneigenben
Moftermauern, bie fjetl unb

ftarf baftanben, eine Sitrg
unb gefte ©otteg in ber

ißradjt ber SBelt. ga, bie

eljrtoürbigen Säter Ijaben
fid) nidjt bie fcfjledjteften
Sßlätse getoätjlt, um if)te
Käufer gu bauen. gd)
mu^te an bag ftiCCe ©an
graneegeo in giefole ben=

ïen, bon bem audi ber Slid
fo Ijerrlidj in bie SBeite getjt.

®er 2Belt unb ber ©rbe

fern, aber bon iïjr in toei=

tem fftunb in ftral)lenber
©c£iönb)eit gegrüßt, ben Slid

gu ©ott erfjoben, inmitten einer Sanbfdjaft, bie

er überreif mit ©djonïjeit unb giille gefegnet,
beiben Ufern: Rimmel unb ©rbe gleich naf) unb
gleidj fern; ift bieg nidjt ber fdjonfte Ort für
ein ipaug beg iperrrt!

©amalboli: SSorljof.

Dr. Jakob Job: Süditalienische Landschaften.

Camaldoli: Fassade.

Wir schritten durch eine Halle, die sich links

gegen einen Garten öffnete, und dann, uns wen-
dend, eine breite Treppe hinauf, zu deren rechter
Seite zwei herrliche Magnolienbäume aufragten.
Ihre reifen Früchte strahlten rot in der Sonne.

Die Treppe führte auf einen kleinen Vorplatz
vor der Kirche. Er war überflutet von Licht.

Auf der Brüstung seiner Mauer sitzend, ließ ich

den Blick über das Land schweifen: den kleinen

Ort Pianura zu Füßen, in einen erloschenen

Krater sich schmiegend, die vulkanischen Erhebun-
gen der flegräischen Felder, den Golf von Poz-
zuali und Baia, das Kap Misenum, die Insel
Jschia und das Meer, den weiten Küstenstrich
voit Cuma nordwärts bis zum Golf von Gaeta.

Durch ein kleines Tor zur Rechten der

Kirche traten wir auf die rebenbewachfene Ter-
raffe, die dunkle Bäume umsäumten. Sie er-
streckte sich bis an die Spitze der Bergerhebung,
und van der Steinbank auf ihrer vordersten
Fläche übersah man das weite, reiche Land in
einer umfassenden, fast unbeschreiblichen Schau.

Zu Füßen lag mir nun die Stadt, weit ge-

dehnt, überragt von dem Vesuv, und vor ihr
dehnte sich das Meer, umrahmt van den Gebir-

gen, den Inseln und Landzungen. Schimmernd
floß der Sonne warmes Licht über die Wasser,

ließ das Häusermeer hell erstrahlen, die Inseln
und Küsten in zartem Dunst erglänzen, den

Vesuv rötlich erglühen. Es war nicht ganz klar.
Wie ein feiner, seidener Flor lag es in der Lust,

durchsichtig, von Sonnen-
strahlen durchrieselt, daß
alles flimmerte und glänzte.
Eine zauberische Pracht.

llud sie leuchtete hinauf
zu den ernsten, schweigenden

Klastermauern, die hell und
stark dastanden, eine Burg
und Feste Gottes in der

Pracht der Welt. Ja, die

ehrwürdigen Väter haben
sich nicht die schlechtesten

Plätze gewählt, um ihre
Häuser zu bauen. Ich
mußte an das stille San
Francesco in Fiesole den-
ken, von dem auch der Blick
so herrlich in die Weite geht.

Der Welt und der Erde
fern, aber von ihr in wei-
tem Rund in strahlender
Schönheit gegrüßt, den Blick

zu Gott erhoben, inmitten einer Landschaft, die

er überreich mit Schönheit und Fülle gesegnet,
beiden Ufern: Himmel und Erde gleich nah und
gleich fern; ist dies nicht der schönste Ort für
ein Haus des Herrn!

Camaldoli: Vorhof.



366 Sr. $aïo6 $06: ©iibitaliettifdje Sanbfdjaftert.

9?ad)bem icf) utid lange auf bent 2tu§fidjt§=
platte bermeilt patte, feprte .id) gu bem ©or=

pBflein guriicf. ©art ftanb nod) immer ber

©ruber, ber mid) eingelaffen patte. 3d fing
ein ©efprädj mit ipm an, unb er gab liebeng»

miirbige, ernfte SIntmort.
äMprenb mir fprad)en, ertönte bom Surme

eine ©Iode. ®er ©ruber ma^te eine ©eine»

gung: „Permette Signore, la mia. preghiera".
Unb er lief fid), bag $auf)t gegen bie birdie ge=

toenbet, auf ben platten am SKauerranbe nie»

ber; bie eine )panb auf bie ©rüftmtg geftüt^t,
bie anbere über bie ©tirne gelegt, berparrte er
in fdmeigenbent ©ebete, Big bie ©Iode berftum
gen mar.

3d patte ben ©ruber gebeten, mir bag SHo»

fter gu geigen, ©un fdjritt er mir boran burd
ein Sor, bag er öffnete, unb mir traten in einen

©arten, ber in reidfer ©litte ftanb. 3fn burd)»

fdreitenb gelangten mir gu ben langgeftredten
MoftergeBäuben, ber StBtgmopnung unb ben ®a=

pitelfälen. 3n einem berfelben erinnerte eine

©iarmortafel an ben ©efucp beg beutfden ®ai=

ferg, ben biefer, id) glaube 1896, mit Slönig
©iïtor ©manuel pier gemadit patte. ®er SRöndb)

marf einen ©iid auf bie SBanb: L'imperatore
della Germania! Unb er neigte leife fein haupt,
mäprenb er fagte: „Una volta cosi grande, ed

ora cosx povero ed abbandonato".

®urd eine ©lagtüre traten mir auf eine

Serraffe pinaug. SBieber geigte fid) ber munber»
Polle ©lid, biegmal pauptfädlid ber ©olf, ber

©efub unb bie füböftlidjen ©tabtteile, bie borbem
bag SHoftergeBäube berbedt patte. Stuf ber
SJtauer fifenb, mieg mir ber ©ruber bie eingel»

nen Drte, bie lüften, bie ©erge. llnb id) er»

gäplte ipm bon unferen ©dmeigerBergen, bon
bereit $öl)e er fid), mie mir fcpeinen moïïte, ïeine
rechte ©orftellung matten ïonnte.

©adper fdritten mir burd ben ©aal gurüd
unb gmifden haug unb ®irde pinburd gegen
ben Sßeingarten, in bem linïg unb redjtg ©eipen
fleiner, niebriger ,<päu§d)en ftahben. ®ie gellen,
erflärte ber ©ruber. „Vuol' veder una?", fragte
er. 3d) nidte.

Enter bem ©eBengeranf traten mir auf eine
Stire gu. ®a griff ber ©ruber in bie ^töfje nad)
einer mädtigen Blauen SrauBe. £)B id fie mode?

©rfreut fob id bie $anb. @r Brad) bie $rudt
unb reifte fie mir mit leifem Säbeln: „Un'uva
italiana per lo Svizzero."

®ann traten mir ein, gunädft in ein Heineg

©orI)öf!ein, in bent ©lumen aller garBen blüp»

ten, bann in§ ^attg. gmei Zäunte maren barin,
eine Qelle mit ©ett, Sifd) unb ©tupl, baneBen

ein nod) Heiiterer, bie Nabelte. 3n einer ©ifdje
ber Sßanb ftanb ein gierlidjeg ©îuttergottegbilb.
3eber ber ©riiber I)at fold) ein fleineg $äug=
djen für fid), feine eigene, fülle, einfame SBelt.

Slug bem ©lumengärtlein traten mir mieber

auf ben ©leg I)inaug, ber gttr ^irtfie gurüd»
führte, unb bon ba bie Breite Sreppe hinunter
gttr SHofterpforte. 3d) reidfte bem ©ruber bie

.fjanb unb banfte für feine $üprung, ©r läcdjelte

leife. ©d)on I)atie er bag Sor geöffnet, meldfeg
bag ®lofter bon ber Slufenmelt trennt. 3d)
trat pinburd, bumpf fd)Iug eg hinter ntir gu.
3d) mar mieber braufen in ber SBelt beg ßärntg.

hier freilid) mar eg nod) füll ; ber gange ©erg
atmete Stupe; aBer Steapel mar ja nidjt fern.

©o fcBjritt id) benn mieber ben Sßalb hinunter,
ber attegeit lärmigen unb gefd)äftigen ©tabt gm
Unb alg id) auf bem ©omero ben Surm beg

Mofterg attg ben ©äumen aufragen jap, fd)idte
id) einen banfBaren unb innigen ©ruf pinauf.

4. ©aefturn.
®er gug fâîjrt bon ©alerno attg nad) ©üben,

burd) ein meiteg, eBeneg ßanb. ipeibeflädien,
mit fargem ©rag Bemad)fen unb faunt Bemopnt,
bepnen fid) enblog. ©erfdjmunben finb bie SBein»

gärten unb bie 0rangenpaine. ®enn bag ßanb
mar einft eine bon ber ©ialaria ftfmer f)eimge=

fudfte ©egenb. Enb nod Bleute ift bie Shtanïïjeit
nidt böBCig auggerottet. SIBer burd) bie Srodett=
legung ber ©ümffe unb burd Mftige ©eBau=

ung beg ©obeng fat bie ©efafr ftarf aBgenom=

men unb ift eigentlich nur nod ü* ^er feifen
3afreggeit borfanben.

SJian fteigt in ©attifaglia um, einer neuen
©tabt, bie fdon burd ifre regelmäfige, geome=

trifde SInlage fid alg junge ©rünbung berrät.
Unter ben ©ourBonen fallen Beftimmte ©erBre=

der bagu bermenbet morben fein, fier bag ßattb
urBar gu maden unb gu Bebauen. ®afer aud
ber rner'fmürbige ©ante: ©attifaglia ®orn=
brefden. heute ift bie ©tabt ein ©îittelfunït
ber ©emûfeïultur gelnorben, ein italienifdeg
Jîemftfal ober SengBttrg.

©päter mirb bag Sanb nod ober, bie menfdp
liden ©efaufungen nod feltener. Sind bie

f^rudtBäüme berfdminben. ©daf= unb ©ief=
ferben meiben in ben fteppenartigen gelbern;
ftarïgefornte fdmarge ©üffel grafen unb Baffett

in ung bag ©ilb einer ©rärienlanbfdaft erftefen.
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Nachdem ich mich lange auf dem Aussichts-
platze verweilt hatte, kehrte ich zu dem Vor-
höfleiu zurück. Dort stand noch immer der

Bruder, der mich eingelassen hatte. Ich fing
ein Gespräch mit ihm an, und er gab liebens-

würdige, ernste Antwort.
Während wir sprachen, ertönte vom Turme

eine Glocke. Der Bruder machte eine Bewe-

gung: „permotto Signore, 1a mia prsAiora".
Und er ließ sich, das Haupt gegen die Kirche ge-

wendet, auf den Platten am Mauerrande nie-
der; die eine Hand auf die Brüstung gestützt,
die andere über die Stirne gelegt, verharrte er
in schweigendem Gebete, bis die Glocke verklun-

gen war.
Ich hatte den Bruder gebeten, mir das Klo-

ster zu zeigen. Nun schritt er mir voran durch
ein Tor, das er öffnete, und wir traten in einen

Garten, der in reicher Blüte stand. Ihn durch-

schreitend gelangten wir zu den langgestreckten

Klostergebäuden, der Abtswohnung und den Ka-
pitelsälen. In einem derselben erinnerte eine

Marmortafel an den Besuch des deutschen Kai-
sers, den dieser, ich glaube 1896, mit König
Viktor Emanuel hier gemacht hatte. Der Mönch
warf einen Blick auf die Wand: U'imporàtvrs
clà dorms-à! Und er neigte leise sein Haupt,
während er sagte: „Ikna volta eosl Zrancls, eck

org. cost xovoro oâ abbanckonato".

Durch eine Glastüre traten wir auf eine

Terrasse hinaus. Wieder zeigte sich der wunder-
volle Blick, diesmal hauptsächlich der Golf, der
Vesuv und die südöstlichen Stadtteile, die vordem
das Klostergebäude verdeckt hatte. Auf der
Mauer sitzend, wies mir der Bruder die einzel-
neu Orte, die Küsten, die Berge. Und ich er-
zählte ihm von unseren Schweizerbergen, von
deren Höhe er sich, wie mir scheinen wollte, keine
rechte Vorstellung machen konnte.

Nachher schritten wir durch den Saal zurück
und zwischen Haus und Kirche hindurch gegen
den Weingarten, in dem links und rechts Reihen
kleiner, niedriger Häuschen standen. Die Zellen,
erklärte der Bruder. „Vuol' vàr una?", fragte
er. Ich nickte.

Unter dem Rebengerank traten wir auf eine
Türe zu. Da griff der Bruder in die Höhe nach
einer mächtigen blauen Traube. Ob ich sie wolle?
Erfreut hob ich die Hand. Er brach die Frucht
und reichte sie mir mit leisem Lächeln: „lün'uva
itgliana psr lo ZàMro."

Dann traten wir ein, zunächst in ein kleines

Vorhöflein, in dem Blumen aller Farben blüh-
ten, dann ins Haus. Zwei Räume waren darin,
eine Zelle mit Bett, Tisch und Stuhl, daneben

ein noch kleinerer, die Kapelle. In einer Nische

der Wand stand ein zierliches Muttergottesbild.
Jeder der Brüder hat solch ein kleines Häus-
chen für sich, seine eigene, stille, einsame Welt.

Aus dem Blumengärtlein traten wir wieder

auf den Weg hinaus, der zur Kirche zurück-
führte, und von da die breite Treppe hinunter
zur Klasterpforte. Ich reichte dein Bruder die

Hand und dankte für seine Führung. Er lächelte
leise. Schon hatte er das Tor geöffnet, welches
das Kloster von der Außenwelt trennt. Ich
trat hindurch, dumpf schlug es hinter mir zu.
Ich war wieder draußen in der Welt des Lärms.

Hier freilich war es noch still; der ganze Berg
atmete Ruhe; aber Neapel war ja nicht fern.

Sa schritt ich denn wieder den Wald hinunter,
der allezeit lärmigen und geschäftigen Stadt zu.
Und als ich auf dem Vomero den Turm des

Klosters aus den Bäumen aufragen sah, schickte

ich einen dankbaren und innigen Gruß hinaus.

4. Paestum.
Der Zug fährt von Salerno aus nach Süden,

durch ein weites, ebenes Land. Heideflächen,
mit kargem Gras bewachsen und kaum bewohnt,
dehnen sich endlos. Verschwunden sind die Wein-
gärten und die Orangenhaine. Denn das Land
war einst eine von der Malaria schwer heimge-
suchte Gegend. Und noch heute ist die Krankheit
nicht völlig ausgerottet. Aber durch die Trocken-
legung der Sümpfe und durch kräftige Bebau-

ung des Bodens hat die Gefahr stark abgenom-
men und ist eigentlich nur noch in der heißen
Jahreszeit vorhanden.

Man steigt in Battipaglia um, einer neuen
Stadt, die schon durch ihre regelmäßige, geome-
irische Anlage sich als junge Gründung verrät.
Unter den Bourbonen sollen bestimmte Verbrc-
cher dazu verwendet worden sein, hier das Land
urbar zu machen und zu bebauen. Daher auch

der merkwürdige Name: Battipaglia ^ Korn-
dreschen. Heute ist die Stadt ein Mittelpunkt
der Gemüsekultur geworden, ein italienisches
Kempthal oder Lenzburg.

Später wird das Land noch öder, die mensch-

lichen Behausungen noch seltener. Auch die

Fruchtbäüme verschwinden. Schaf- und Vieh-
Herden weiden in den steppenartigen Feldern;
starkgehornte schwarze Büffel grasen und lassen

in uns das Bild einer Prärienlandschaft erstehen.
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Sedftg irt ber $erne glängt
bag Steer, linïg ftrigen bie
SMnbe IjoBjet Serge auf.

Sann burdfquert bie
Salqt bie fnntpfige Siebe=

rung beg ©ele, beg ©ila=
riuê ber Sllten, itnb toenbet
fidq beut Steere 31t. Hub
ftloiglid) erblicît man gut
Sediert eine getfallene
©tabtmauer, îtitb inte ein
SraumBilb fieigett auf
einen Slugenblicï mäcfjtige,
fäulengetragene Semftel
auf.

Sag ift ißaeftum, bie
©eeftabt ißofeibottia ber
alten ©tiedjen. Son ber
©eBirggïette, bie ben ©olf
boit ©aietuo in incitent
Sttitb umfdfliefjt, Breigför=
mig umgeBen, mit fdjmalcr
Öffnung gegen bag tt)r= Serestempel.

rlqettifd^e Steer, fo lag bie ©tabt, mit ftarïeit geljen laffen. Sen alten Styrtlfenern Inaren bie
Startern Betocljrt, im Süden ben ®rang ftcil Weiteren ©qBatiten, biefen bie Iniiben Su'faner ge=
auffteigenber Serge, bor fid) bag Steer, beffen folgt. Son ben «Römern eroBert, bon «panniBal
©otte fie gelneitjt, unb bag gu Beljettfdfen fie Bebrängt, bon ben ©aragenen berfyeert, bon gifti=
Beftimmt Inar. gen Siinften unb bom ^ÇieBer f)eimgefud)t, ging

Surdf ein Inudjtigeg, aug riefigen Quabern itjre £>errlid)ïeit baï)in ; fie tourbe bon ben Se=
aufgetiirmteg Sot tritt man iug alte, feigt ber= tooI)nern berlaffen, beröbete, tourbe bon dürften
öbete ©tabtgeBiet. ©in toedffelboïïeg, I)arteg unb ©täbten auggefüünbert unb iTqreê ©djmudeg
©dfiifffll I)ût bie BIii|ehbe ©tabt böHig unter Beraubt. Sie toilben Normannen fielen üBer fie

Bier, itttb SoBert ©uigfatb
fdjmüdte mit itiren I)err=
lidfen ©äulentetifen feine
neu gegrünbeten Some unb
ÜBitdfen. Sun betfanf bie

©tabt gang; Süfdfe unb
©teftfengrag üBertoudferten
ifjre Srümmer.

§BBer aug biefer oben
SBilbttig, aug troftlofem
tpeibelanb ragen toie ein
SBunber, ein fftätfel, brei
Semftel auf. fglft erfter
SlnBIid ift mädftig unb
üBerrafdjenb gugleid). Stan
ïomntt, id) toeiff nidjt toa=

rum, mit einem geiftigen
Silbe bon Weiteren, luftigen
fallen unb finbet brei ernft
ragenbe, maffige, faft ge=

tpacfhun : Slcpiuaicaxtücl. fdfloffene Sautoerïe. Quin
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Rechts in der Ferne glänzt
das Meer, links steigen die
Wände hoher Berge auf.

Dann durchquert die
Bahn die sumpfige Niede-

rung des Sele, des Sila-
rius der Alten, und wendet
sich dem Meere zu. Und
plötzlich erblickt man zur
Rechten eine zerfallene
Stadtmauer, und wie ein
Traumbild steigen auf
einen Augenblick mächtige,
säulengetragene Tempel
auf.

Das ist Paestum, die
Seestadt Poseidania der
alten Griechen. Van der
Gebirgskette, die den Golf
van Salerno in weitem
Rund umschließt, kreisför-
mig umgeben, mit schmaler
Öffnung gegen das tyr- Cerestempel.

rhenische Meer, so lag die Stadt, mit starken gehen lassen. Den alten Tyrrhenern waren die
Mauern bewehrt, im Rücken den Kranz steil heiteren Sybariten, diesen die wilden Lukaner ge-
aufsteigender Berge, vor sich das Meer, dessen folgt. Van den Römer,: erobert, von Hannibal
Gotte sie geweiht, und das zu beherrschen sie bedrängt, von den Sarazenen verheert, von gifti-
bestimmt war. gen Dünsten und vom Fieber heimgesucht, ging

Durch ein wuchtiges, aus riesigen Quadern ihre Herrlichkeit dahin; sie wurde von den Be-
aufgetürmtes Tor tritt man ins alte, jetzt ver- wohnern verlassen, verödete, wurde von Fürsten
ödete Stadtgebiet. Ein wechselvolles, hartes und Städten ausgeplündert und ihres Schmuckes
Schicksal hat die blühende Stadt völlig unter- beraubt. Die wilden Normannen fielen über sie

her, und Robert Guiskard
schmückte mit ihren Herr-
lichen Säulenreihen seine

neu gegründeten Dome und
Kirchen. Nun versank die

Stadt ganz; Büsche und
Steppengras überwucherten
ihre Trümmer.

Aber aus dieser öden

Wildnis, aus trostlosem
Heideland ragen wie ein
Wunder, ein Rätsel, drei
Tempel auf. Ihr erster
Anblick ist mächtig und
überraschend zugleich. Man
kommt, ich weiß nicht wa-
rum, mit einem geistigen
Bilde von heiteren, luftigen
Hallen und findet drei ernst
ragende, massige, fast ge-

Paestum: Ncptuntempel. schlossene Bauwerke. Zum
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Sßaefium: fog. „SBafiliïa".

minbeften ber mittlere, ber Befterpaltene, 9ßo=

feibon gemeinte ©empel toirït im erften 2lugen=
Blicf faft Beängftigenb in ber SSucpt ber mäcp»

tig ragenben Säulen, ber ©efialïquabern, ber

gongen tropigen Scptoere.
SIBer ïjat man fiep einmal mit biefer 2tn=

läge bertraut gemalt, bann BleiBt nicptë als>

ein unenblicpesJ (Staunen üBer biefe ftolgragenbe
$unft, bie mit ipren bicptgereipten Säulen
pöcpfte $raft mit luunber»

boïïfter ©infacppeit paarte
unb ja einen Sau bon perr»

licpfter SHarpeit fcprtf.

$aft böttig erpalten ftept
biefer Septuntempel ba, ein

unenblicp Berebter Qeuge

einer untergegangenen,
glangbollen SBelt. 3Ba§

muffte ba§ für eine 9^=

toefeit fein, bie ipren ©ott»
peiten folcpe Käufer Baute.

Slufragenb auë biefer oben
unb frucptlofen SBelt, au§
biefer Steppe, ber nur pie
unb ba ein niebriger, ber»

trüppelter Saum ent»

fpriefft, in biefer ttnenb»

licpen Stille unb ©infam»
feit toirït ipre ©röffe nocp

üBerragenber unb üBer»

geugettber.

Unb ift aucp ber Sem»

pel in feinen ©imenfionen
Heiner, alë man nacp ge=

fepenen Silbern bermutet,
fo ift fein ©inbruiJ burcp»

auê ein gigantifcper. SBie

ein Seife auë alter gelben»
geit ftept er ba, allen
Scpmucteâ entïleibet, apne
ben einfügen glättenben
StucEüBergug, opne garBe
unb opne Ornament, Blofjeë
Siauertoerï. Sicpt feine
©röffe, niipt fein Seidftum
toirït, nur feine ®raft. $ie
gelben ©rabertinBIMe, au§
benen er erBaut ift, paBen
bie ^apüpunberte gu einem

I tounberboll fatten Sraun
gebunïelt.

SeBen ipm nepmett fiip
bie Beiben anbern ©empel, bie fogenannte Sa»

fitifa unb ber ber ©ereê getoeipte biel petler,
luftiger, gefälliger au§. SCBer fie ftnb barum
aucp biel toeniger iiBergeugenb unb impofant,
toeniger formtoiltig.

^cp ftanb allein inmitten biefer ^aprtaufenbe
alten 2BeIt, unb nidffê ftörte mein eprfuriptS»
bolleê Staunen. Sftädjtig ftanben bie Sauten
ba, bon ©eBiifdp unb grünem ©eran! umfpon»

JHeptuntempel: gaffabe.
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Paestum: sog. „Basilika".

mindesten der mittlere, der besterhaltene, Po-
seidon geweihte Tempel wirkt im ersten Augen-
blick fast beängstigend in der Wucht der mäch-

tig ragenden Säulen, der Gebälkquadern, der

ganzen trotzigen Schwere.
Aber hat man sich einmal mit dieser An-

läge vertraut gemacht, dann bleibt nichts als
ein unendliches Staunen über diese stalzragende
Kunst, die mit ihren dichtgereihten Säulen
höchste Kraft mit wunder-

vollster Einfachheit paarte
und so einen Bau von Herr-
lichster Klarheit schuf.

Fast völlig erhalten steht

dieser Neptuntempel da, ein

unendlich beredter Zeuge
einer untergegangenen,

glanzvollen Welt. Was
mußte das für eine Zeit ge-

Wesen sein, die ihren Gott-
heiten solche Häuser baute.
Aufragend aus dieser öden
und fruchtlosen Welt, aus
dieser Steppe, der nur hie
und da ein niedriger, ver-
krüppelter Baum ent-
sprießt, in dieser unend-
lichen Stille und Einsam-
keit wirkt ihre Größe noch

überragender und über-
zeugender.

Und ist auch der Tem-
pel in seinen Dimensionen
kleiner, als man nach ge-

sehenen Bildern vermutet,
so ist sein Eindruck durch-
aus ein gigantischer. Wie
ein Recke aus alter Helden-
zeit steht er da, allen
Schmuckes entkleidet, ahne
den einstigen glättenden
Stucküberzug, ohne Farbe
und ohne Ornament, bloßes
Mauerwerk. Nicht seine

Größe, nicht sein Reichtum
wirkt, nur seine Kraft. Die
gelben Travertinblöcke, aus
denen er erbaut ist, haben
die Jahrhunderte zu einem

I wundervoll satten Braun
gedunkelt.

Neben ihm nehmen sich

die beiden andern Tempel, die sogenannte Ba-
silika und der der Ceres geweihte viel Heller,

luftiger, gefälliger aus. Aber sie sind darum
auch viel weniger überzeugend und imposant,
weniger formwillig.

Ich stand allein inmitten dieser Jahrtausende
alten Welt, und nichts störte mein ehrfurchts-
volles Staunen. Mächtig standen die Bauten
da, von Gebüsch und grünem Gerank umspon-

Neptuntempel: Fassade.



Sr. $afoB $06: ©übiti

nen; iîjre toarmen (Stufen unb Stöben toaren
bon ïjunbert flinïen, langfdjtoängigen ©ibedjfen
überijufdjt.

Sftan muf fie im grilling fefjen, roenn ber

Sßeifjborn unb toenn bie ^»ecfenrofen Hüben.
StUeë flimmert toeifj unb rot; in unabfebbarer
gütte leuchtet e§, fjeute nodj bote einft, ba bie

alien ©djriftfteUer bon ißaeftumS Stofengärten
ergäijlten.

®urdj bie ipeibe fdjritt idj ber (Stabtmauer
entlang, an einem brobenb aufragenben ©ara=

genenturm borbei unb über bie breitgebefjnte
®üne an ben ©tranb, ber lang unb einfarn ba=

lag. Ungehemmt ging ber SSIitf über baê abenb=

licï) fdjimmernbe SHeer. ®ie SSelten fdjlugen

ïjart an ben ©anb, bäumten ftdj auf unb gerflof»

fen. ©in .paar B^n ütoe Sîepe burcf» ba§

Sßaffer, ba§ allmählich in ben SMfenfdjatten fidj
berbunïelte unb fdjtoer unb bleiern balag. STÎocï)

nie patte idj ba§ SJieer in biefer einfamen ©röfje
gefepen toie pier.

®ann fdjritt idj toieber bem Sanbe gu, ber»

meilte notp einmal bei ben ©empeln, überfdjaute
bon einer ©de ber (Stabtmauer au§ bie gange Sin»

läge. ®a§ fdjeibenbe Sidjt ber Slbenbfoitne lag
auf ben Stauten, unb bie gelben (Säulen unb ©e=

fimfe be§ Sîeptuntempelë flimmerten toie tiefeê
©olb.

5. ©bolt.

gmmer toirb e§ auf Steifen geftïjetjen, baf
un§ plöplidj ei" ©efdjidjte, (Sage, ©idjtung
beïannter Scaiue anë Opr Hingt unb fo ein SIb»

ftrafteê Sebett unb ©afein getoinnt. ©0 ging
e§ mir in ben Stpeinlanben mit bent Seinen

Sllgei, beffett Sîodj=©£ifteng mir toie ein Sßunber

borfam, fo in àalabrieit mit bern ©täbtdjen
©boli.

Stau Staefturn fontmenb, erblicfte idj bont

Qug au§ am Stergpange ein Heineë, altertüm»
lidjeë Steft. 9Itt§ ber ftarte erfap icfj, baf; bieë

©boli fein müffte. ®er Sîame lief; midj auf»

borgen. Unb plöplidj ftanb bor mir bie gram
bereit Staute beut Orte Stan g unb gatbe gibt,
©djiHetS ißringeffin bon ©boli.

SJiait fäprt bon Stattipaglia burdj eilt frudjt»
bare§ Saub botter Drangengärten. Ston Statin»

pof ©boli fütjrt eine breite 5f3IatanertaI£ee gtt
bem eng an ben Stergtjang ftdj fcfimiegeitbeit
©täbtdjen. @ie öffnet'»fidj auf einen großen
Stlap bor beut'Orte, auf bem ein neueê, nidjt
iibleë ®enfmal für bie ©efalleiteit — eiferner
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Steftanbteil jeber italienifdjen SIeinftabt —
ftept.

©id)t gebrängt ftepen bie ipättjer, alt, grau,
bertoittert; nirgenbë ift ein neuer Stau gu
fepen. Slttdj bie Staufen, bie fonft Überati gerne
mit großen gtaläften firunfen, finb pödjft be=

fc^eibentticb) untergebracht. ®ttrdj bag Käufer»
getoirr pinburdj toinbet fid) ein unüberfepbareg
Step enger ©äpcpen unb ©reppen; bttnfle ®or=

bogen öffnen fitp linfg unb redjtg itadj fdjmalen
ipöfen, oft führen bie SBege felbft unter ben

Käufern pinburdj. ©raffe ißetrollatemen ragen
bon ben SJtauern in bie Suft, SBäfdje flattert
feiig im SBiitbe. ©in ettoag breiterer „©orfo
©aribalbi" burtpfdjneibet bag ©täbtdjen b)ori=

gontal. gn ipnt pulft ettoag Seben. ®enn
bier ift ÜDcagagin an 3)tagagin unb Saben an
£aben; bor ben ©üren ftefjt auf ben fcbmalen
gubfteigen bie Sßareit aitfgefcfjicfitet. gm Stor»

beifdjleitbent tonn man baê gange Söareninbeit»
tar ber ©tabt aufnetimen.

Slttf einem fleinen Stlafge fteljt bie tpaufü»
firttie, aud) fie eng an bie ipäufer gebrängt. ®af>,

fie ein SHtarBilb bon SXnbrea bi ©aterno Befiigt,

ift faft felbftbetftäitblidj, mel)r intereffiert un§
ba§ ft^öne greëïo einer Sreugigung am§ beut
14. gatirtjunbert bon Stoberto be Oberifio.

®ie Surfte beë $ügel§, an ben ba§ ©täbt»
ct)en fitb letjnt, frönt ba§ alterêgraue Saftett
mit ben bier mäcfjtigen, toetirtiafteit ©iftürmen.
Ston feinen Stationen att,§ getjt ber Stticf toeit
über ba§ Sanb. Ston ben natjen Mügeln leitdj»
ten au§ Orangengärten lnei^e Sloftermauern,
bon bunfien Qt)ftreffen üBerragt. hinter iïjtteit
fdlintmern bie $änge in filbrigent ©raugrün
toeiter Olibentoälber. gut SBeften glängt blau
baë SOîeer; int ©üben itnb Often umfäunten bie

fruchtbare ©Bene gu gitfen beë ©tâbtt^enê
ftf)imnierttbe, ftfmcebebctfte Sterge. SItt§ iljrem
Srange I)eratt§ ragt ber SOtonte Stlburno
mit fteilen, bell leucfjtenben Salftoänben. Stit

feinen gttfj ftbmiegt fidj bunfel ber uralte Sttalb

immergrüner ©teincidjen, bon beneit SSirgil fdjon
ffiricbt. ©I ift ein fcfjöiter, Harer SBintertag,
eigentlich f^on StorfriiI)Iing. ®ie gange Sanb»

fdjaft crfcheiiit in einem feinen, filbergraucn
®unfte.

gcf) babe geit unb mache noch einmal einen

©ang freug unb quer burdj baë ©täbtdjen. ®a»
geig rafdj. SItleê ift fo bidjt gebrängt beifam»

nten, baf man ben Ort trotg feiner gebntaufenb
©intooljner iit fünf Slîiiutten burcbtoaitbert bat.
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nen; ihre warmen Stufen und Böden waren
von hundert flinken, langfchwänzigen Eidechsen

überhuscht.

Man muß sie im Frühling sehen, wenn der

Weißdorn und wenn die Heckenrosen blühen.
Alles schimmert weiß und rot; in unabsehbarer

Fülle leuchtet es, heute noch wie einst, da die

alten Schriftsteller von Paeftums Rosengärten
erzählten.

Durch die Heide schritt ich der Stadtmauer
entlang, an einem drohend aufragenden Sara-
zenenturm vorbei und über die breitgedehnte
Düne an den Strand, der lang und einsam da-

lag. Ungehemmt ging der Blick über das abend-

lich schimmernde Meer. Die Wellen schlugen

hart an den Sand, bäumten sich auf und zerflos-

sen. Ein paar Fischer zogen ihre Netze durch das

Waffer, das allmählich in den Wolkenschatten sich

verdunkelte und schwer und bleiern dalag. Noch

nie hatte ich das Meer in dieser einsamen Größe
gesehen wie hier.

Dann schritt ich wieder dem Lande zu, ver-
weilte noch einmal bei den Tempeln, überschaute

van einer Ecke der Stadtmauer aus die ganze Äu-
läge. Das scheidende Licht der Abendsonne lag
auf den Bauten, und die gelben Säulen und Ge-

simse des Neptuntempels schimmerten wie tiefes
Gold.

5. Eboli.

Immer wird es auf Reisen geschehen, daß

uns plötzlich ein aus Geschichte, Sage, Dichtung
bekannter Name ans Ohr klingt und so ein Ab-
straktes Leben und Dasein gewinnt. So ging
es mir in den Rheinlanden mit dem kleinen

Alzei, dessen Noch-Existenz mir wie ein Wunder
vorkam, so in Kalabrien mit dem Städtchen
Eboli.

Von Paestum kammend, erblickte ich vom

Zug aus am Berghange ein kleines, altcrtüm-
liches Nest. Aus der Karte ersah ich, daß dies

Eboli sein müßte. Der Name ließ mich auf-
horchen. Und plötzlich stand vor mir die Frau,
deren Name dem Orte Klang und Farbe gibt,
Schillers Prinzessin von Eboli.

Man fährt von Battipaglia durch ein frucht-
bares Land voller Orangengärten. Von Bahn-
Hof Eboli führt eine breite Platanenallee zu
dem eng an den Berghang sich schmiegenden

Städtchen. Sie öffnewstich auf einen großen
Platz vor dem'Orte, auf dem ein neues, nicht
übles Denkmal für die Gefallenen — eiserner
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steht.

Dicht gedrängt stehen die Häuser, alt, grau,
verwittert; nirgends ist ein neuer Bau zu
sehen. Auch die Banken, die sonst überall gerne
mit großen Palästen prunken, sind höchst be-

scheidentlich untergebracht. Durch das Häuser-
gewirr hindurch windet sich ein unübersehbares
Netz enger Gäßchen und Treppen; dunkle Tor-
bogen öffnen sich links und rechts nach schmalen

Höfen, oft führen die Wege selbst unter den

Häusern hindurch. Große Petrollaternen ragen
von den Mauern in die Lust, Wäsche flattert
selig im Winde. Ein etwas breiterer „Corso
Garibaldi" durchschneidet das Städtchen hori-
zontal. In ihm pulst etwas Leben. Denn
hier ist Magazin an Magazin und Laden an
Laden; vor den Türen steht auf den schmalen

Fußsteigen die Waren ausgeschichtet. Im Vor-
beischlendern kann man das ganze Wareninven-
tar der Stadt aufnehmen.

Auf einem kleinen Platze steht die Haupt-
kirche, auch sie eng an die Häuser gedrängt. Daß
sie ein Altarbild van Andrea di Salerno besitzt,

ist fast selbstverständlich, mehr interessiert uns
das schöne Fresko einer Kreuzigung aus dem
14. Jahrhundert von Roberto de Oderisio.

Die Kuppe des Hügels, an den das Städt-
chen sich lehnt, krönt das altersgraue Kastell
mit den vier mächtigen, wehrhaften Ecktürmen.
Von seinen Bastionen aus geht der Blick weit
über das Land. Von den nahen Hügeln leuch-
ten aus Orangengärten weiße Klostermauern,
von dunklen Zypressen überragt. Hinter ihnen
schimmern die Hänge in silbrigem Graugrün
weiter Olivenwälder. Im Westen glänzt blau
das Meer; im Süden nnd Osten umsäumen die

fruchtbare Ebene zu Füßen des Städtchens
schimmernde, schneebedeckte Berge. Aus ihrem
Kranze heraus ragt der Monte Alburno
mit steilen, hell leuchtenden Kalkwänden. An
seinen Fuß schmiegt sich dunkel der uralte Wald
immergrüner Steineichen, von denen Virgil schon

spricht. Es ist ein schöner, klarer Wintertag,
eigentlich schon Vorfrühling. Die ganze Land-
schaft erscheint in einem feinen, silbergrauen
Dunste.

Ich habe Zeit und mache noch einmal einen

Gang kreuz und quer durch das Städtchen. Das
geht rasch. Alles ist so dicht gedrängt beisam-

men, daß man den Ort trotz seiner zehntausend

Einwohner in fünf Minuten durchwandert hat.
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fortft ftrtb bic ©äffen alle

gu eng unb git fteil. 35a

es> SCBenb ift, festen alle
bie Sente Bon beit gelbern
bor ber ©tabt nach ipaufe,
ltiib iïjre Siiete tragen ba§

ipolg ber Sieben, bie SSiinbel

grüner ©entitfe, bie ruhigen
Kohlen ber Kohlenmeiler
int ©efiirge gu ihren ipeim»
ftätten. Unb fon ft finb bie

©äffen boit bon Kinbern,
heruntBalgenben Knaben
unb Icirmenbeit S0Zäbd)en,

bereit tofe ipolgfchtthe bie

gepftafterte ©trafse mit
luftigem ©e'flafifier füllen.

©incit „foreftiere" in»

nerhalb ber SJtauern ber
©tabt gu fetien, ba§ mochte

©Mi: ©efairitanfirîjt. ^^©§ ift Slfdfjermitttoodj. ©ttoag bon feiner men. SBaS fotlte er auch I)ier gtt fachen
9îôchïarnebalêj|immung fdjeint in ber Suft gu haben an einem Ort, too e§ nicht einmal eine

liegen. Sin allen Brünnen, überall an bent ïlei» orbentlidf fCrattoria gibt, unb beffen ctngigeS gm
neu giüfjchen, bag bic ©tabtmauer umffaült, tereffe fein Staute Bietet, ©o tourbe ich benn
toirb getoafchen, alle ©trafgen hängen boK bon bei meinem ©ang forttoährenb bon einem fftubel
SBäfcIje. Stan fcheint alte gaftnachtêluft heute Buben Begleitet, beren Steugierbe aber bietMdjt
heraus? reiben gu tootten. Bütten in einer ber weniger meiner fßerfon al§ meinem 5ßhoto=

größeren ©trafen liegt eine tote Kaige, einfant, graffhenahharat galt. S5afür fehlten aBer auch
ein fchtoarger gleet auf beut

toei^en, ïalïidftett ©runb.
Stuf ben ïleinen, engen
Sßlähchen, too bié Brunnen

ftehen, herrfdft reges?
SeBen. grauen unb SOtäb»

djeit ftehen fcfitoaigenb Bei»

lammen, in tub fern en. Kef»

fein ober fchön geformten
irbenen Krügen auf bent

Kogf ba§ SBaffer in bie

tpäufer tragenb. Bor ben

gen fiera fietjt man oft
biefe Krüge ftehen, fdfmuct»
boff Wie Blumentöpfe, 2ßa§

an SBaren gu Befiirbern ift,
tragen fünffüßige ©fei
gafjauf unb »ab; Beibfeitig
fcEftoer Belaben, IgaBen fie
oft genug noch ben 3/reiber

gu tragen. Stur in ben

unterften ©trafen fief)t
man ettoa einen Karren, ©Mi: ©djlojg.
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sonst sind die Gassen alle

zu eng und zu steil. Da
es Abend ist, kehren alle
die Leute van den Feldern
vor der Stadt nach Hause,
und ihre Tiere tragen das
Holz der Reben, die Bündel
grüner Gemüse, die rußigen
Kahlen der Kohlenmeiler
im Gebirge zu ihren Heiin-
statten. Und sonst sind die

Gassen voll van Kindern,
herumbalgenden Knaben
und lärmenden Mädchen,
deren lose Halzschuhe die

gepflasterte Straße mit
Instigem Geklapper füllen.

Einen „farestiere" in-
nerhalb der Mauern der

Stadt zu sehen, das mochte
Eboli: Gesamtansicht. äst allzu hänsig vorkam-

Es ist Aschermittwoch. Etwas von seiner men. Was sollte er auch hier zu suchen

Nachkarnevalsstimmung scheint in der Luft zu haben an einem Ort, wo es nicht einmal eine

liegen. An allen Brunnen, überall an dem klei- ordentlich Trattoria gibt, und dessen einziges In-
neu Flüßchen, das die Stadtmauer umspült, teresse sein Name bietet. So wurde ich denn
wird gewaschen, alle Straßen hängen voll von bei meinem Gang fortwährend van einem Rudel
Wäsche. Man scheint alle Fastnachtsluft heute Buben begleitet, deren Neugierde aber vielleicht
heraus reiben zu wollen. Mitten in einer der weniger meiner Person als meinem Photo-
größeren Straßen liegt eine tote Katze, einsam, graphenapparat galt. Dafür fehlten aber auch
ein schwarzer Fleck auf dem

weißen, kalkichten Grund.
Auf den kleinen, engen
Plätzchen, wo die Brunnen

stehen, herrscht reges
Leben. Frauen und Mäd-
chen stehen schwatzend bei-
sammen, in kupfernen Kes-
sein oder schön geformten
irdenen Krügen auf dem

Kopf das Wasser in die

Häuser tragend. Vor den

Fenstern sieht man oft
diese Krüge stehen, schmuck-

voll wie Blumentöpfe. Was
an Waren zu befördern ist,
tragen flinkfüßige Esel
gaßauf und -ab; beidseitig
schwer beladen, haben sie

oft genug noch den Treiber
zu tragen. Nur in den

untersten Straßen sieht

man etwa einen Karren, Eboli: Schloß.
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alle bie tppifcfjen giguren ber 0rte am grembett»
ftront: gerlumpte Settier auf bert ÜHrdjenftufen,
fdjreienbe ®utfdjer auf allen 5picttgeix, Solbi I)ei=

fd)enbe Sinber. Hub ebenfo angenehm toar bie

borneijme 2lrt ber Sid)tßeadjtung, mit ber bie

©rtoadjfeneti beit ^rembert feinen äöeg gefeit
liefen.

Snt beriöfdjenben SIBenblidjte ftanb icfj nod)
einmal auf beS £>ügelS )pöhe. lim mid) bufteten
herrlidj bie 0rangenBäuitte, bie, nod) böllig
frudjtßelaben, fdjon toieber in Slüte ftanben.
Seife berbitnïelten ringS bie 01ibenhaine, Iang=

fam erlofd) üßer bem Steere ber leiste Ijelle
Streifen. Snt Stäbtdjen gitnbete man bie £a=

lernen an, nur fdjinadj erl)elïte itjr fiadernbeS
Sidft bie bunïeln Straffen, burdj bie id) nun toie=

ber bem SaI)nI)ofe gufdjritt.
®aS alfo toar ber Ort, ber ber ränfefücfjtigen

Spanierin, bereit Sd)önl)eit nid)t nur einen ®ö=

nig, fonbern aitd) feinen gangen ,£offtaat Be=

törte, ben Samen gegeben hatte. Sie freilid) Ijat
il)re Stabt nie gefel)en. ®en fürftlidjen Samen
erhielt fie brtrtf) iî»re Senn äl)lung, toie fie fd)on
Bei itjrer ©eBurt bie Samen gtoeier anberer ïata=

Brifdjer Stäbte erhalten hatte. ®enn als ®odj=
ter unb eingige ©rBin beS 23igeïônigS bon ißeru,
®on ®iego |>utabo be SSenboga, toar bie 1540
geborene SInna ober Sueg be Sîenboga gugleidj
^ergogiit bon gtancabiila unb gürftin bon 3Re=

litto. 1559 heiratete fie ben fcfjon ettoaS ältlidjen
Sut) ©omeg be Silba, ber als ©ünftling ißt)i=

lippS IT, boit biefem gum dürften bon ©Soli er=

I)oBen toorben tnar. ®enn baS Königreich Beiber

Sigilien ftanb bamalS unter fpanifdjer iperrfcfjaft,

unb bie feften ißlähe unb Stäbte lieferten ben

fpanifdjen ©ranben neue SlbelSpräbi'fate. ®ie
meiften biefer neuen gürften unb ipergöge t)at=
ten itjr „Sanb" nie gefeijen, fid) nie barttm ge=

lümmert.
SIm fpanifdjen ipofe ftanb bie fdjöne $ürftin

im Stittetpunït aller Intrigen unb fpielte bie

eirtfiufjreidjfte Sotte. Sadj beut ®obe ii)teS ©e=

maplS gog fie ficï) einige Qeit nadj bem Stmbfifee
ipaftrana guriid, erfd)ien aber nadj ber 23ermäf>
Ittng SßhiiippS mit ©lifabetij bon SSaloiS toieber

am ipofe. ©iferfüdjtige Setoadjerin ber Smgenb
ber Königin, ftanb fie felBft nid)t nur gum Kö=

nig, fonbern and) gu anbern ?fSerfonen beS .ipofeS

in SiefieSBegieljungen, unb tnar eine eifrige Scfjü=
rerin beS KonflüteS gloifdjen bem König unb
®on ©arioS. Sein ®ob, inie ber Balb barauf
erfolgte ber Königin fteigerten. ihren ©influff.
Sdjliefjlidj führte im Safire 1579 eine po!itifd)e
Intrige ihren Sturg herbei. Sie tourbe gunädjft
auf baS Sdjlofj 5fßinto berBannt unb burfte erft
1581 ihren Saiaft in ipaftrana Begießen. $ier
ftarB fie 1592, bergeffen unb berlaffen; ein glang=
boiieS SeBen enbete in tieffter ®unïeïï)eit.

Über baS Königreidj Beiber Sigilien gingen
^al)rl)unberte lange Stürme. ®er Blutgetrânïte
fübitalienifc^e Soben, Seljnfudjt unb Kampf»
oBfe'ft fo bieler iperrfdjer, ging toeiter bon ipanb

gu )panb.
ijjeute Baut man innerhalb ber altersgrauen

Stauern beS fürftlid)en SchloffeS gu ©Boli einen

neuen ißalaft als Sanbfiig einer italienifdjeit
SbelSfantilie.

5ÎÎCttlCt (tUaif)bruc£ Oerfioten.)

Unb manchmal fpiir' tcß bid) nod) erbennal), O ©[(ich, o $rieben, bafe fie ni^t enffd)tt>anb

Sd) fcßreche aus bem Sraume: Sift bu ba?
So hamft bu toieber, liebes Sîiifferlein
IBie lächelt betne toeifce Stirne fein!
IBte herrüch tröftei beine roeiche ^anb

©ein 2iuge nur, es blichi fo räifeifern,
Son Simmeisgian3 umtoifieri rote ein Siern —

©u fchroinbeft jäh, ba ich Bich h^n mill?
Sun roeife ich toieber, bajj bu iängft am 3tel

Ûîuboïf §ägni.

S)cr gamUtenauffaf}.
S3on KüKcr.

Stontag Bradjte $an§ ba§ 2IuffahtI)ema Ifeint :

„®er Slrieg, eine ©eiffel ber Stenfdjheit." „®on=
gept am SonnaBenb eingttliefern," I)atte ber SeB)=

rer gefagt. „S^reiBt bieêmal frei, gang au§ euch

felBft herauê."
„Herrgott, ift Bis gttm SonnaBenb lang,"

badjte ^anS unb fd)Iug b'ie ©eifgel in ben Sßinb.

fgn ben SBinb gefd)Iagene ©eifeeln ïnallen irgenb=

toann. 23eint ^attS am greitag. @S toar ein

©etoiffenSfnall. ®ie gamilie ïnaïïte mit. „®er
arnte SuB," fagte bie Stutter, „bon ïjeut auf
morgen einen gangen Suffah." ,,©ott," fagte
Sater, „ich hd6e ätt mand)em bergtoidten ©e=

fchäftSBrief nid)t mal fo biel Qeit."
„Sa, ja," fagte ®ante Sotte nad)benïlid), „ber

Suffah, eine ©ei^el ber Stenfchheit." -— „Sa,
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alle die typischen Figuren der Orte am Fremden-
strom: zerlumpte Bettler auf den Kirchenstufen,
schreiende Kutscher auf allen Plätzen, Soldi hei-
schende Kinder. Und ebenso angenehm war die

vornehme Art der Nichtbeachtung, mit der die

Erwachsenen den Fremden seinen Weg gehen

ließen.
Im verlöschenden Abendlichte stand ich noch

einmal auf des Hügels Höhe. Um mich dufteten
herrlich die Orangenbäume, die, noch völlig
fruchtbeladen, schon wieder in Blüte standen.
Leise verdunkelten rings die Olivenhaine, lang-
sam erlosch über dem Meere der letzte helle
Streifen. Im Städtchen zündete man die La-
terrien an, nur schwach erhellte ihr flackerndes
Licht die dunkeln Straßen, durch die ich nun wie-
der dein Bahnhofe zuschritt.

Das also war der Ort, der der ränkesüchtigen
Spanierin, deren Schönheit nicht nur einen Kö-

mg, sondern auch seinen ganzen Hofstaat be-

törte, den Namen gegeben hatte. Sie freilich hat
ihre Stadt nie gesehen. Den fürstlichen Namen
erhielt sie durch ihre Vermählung, wie sie schon

bei ihrer Geburt die Namen zweier anderer kala-
brischer Städte erhalten hatte. Denn als Toch-
ter und einzige Erbin des Vizekönigs van Peru,
Don Diego Hutado de Mendoza, war die 1540
geborene Anna oder Inez de Mendoza zugleich
Herzogin von Francavilla und Fürstin von Me-
litto. 1559 heiratete sie den schon etwas ältlichen
Ruh Gomez de Silva, der als Günstling Phi-
lipps II. von diesem zum Fürsten von Eboli er-
haben worden war. Denn das Königreich beider

Sizilien stand damals unter spanischer Herrschaft,

und die festen Plätze und Städte lieferten den

spanischen Granden neue Adelsprädikate. Die
meisten dieser neuen Fürsten und Herzöge hat-
ten ihr „Land" nie gesehen, sich nie darum ge-
kümmert.

Am spanischen Hofe stand die schöne Fürstin
im Mittelpunkt aller Jntrigen und spielte die

einflußreichste Rolle. Nach dem Tode ihres Ge-

mahls zog sie sich einige Zeit nach dem Landsitze
Pastrana zurück, erschien aber nach der Vermäh-
lung Philipps mit Elisabeth von Valois wieder

am Hofe. Eifersüchtige Bewacherin der Tugend
der Königin, stand sie selbst nicht nur zum Kö-
nig, sondern auch zu andern Personen des Hofes
in Liebesbeziehungen, und war eine eifrige Schü-
rerin des Konfliktes zwischen dem König und
Don Carlos. Sein Tod, wie der bald darauf
erfolgte der Königin steigerten ihren Einfluß.
Schließlich führte im Jahre 1579 eine politische

Jntrige ihren Sturz herbei. Sie wurde zunächst

auf das Schloß Pinto verbannt und durfte erst
1581 ihren Palast in Pastrana beziehen. Hier
starb sie 1592, vergessen und verlassen- ein glänz-
volles Leben endete in tiefster Dunkelheit.

Über das Königreich beider Sizilien gingen
Jahrhunderte lange Stürme. Der blutgetränkte
süditalienische Boden, Sehnsucht und Kampf-
objekt so vieler Herrscher, ging weiter von Hand

zu Hand.
Heute baut man innerhalb der altersgrauen

Mauern des fürstlichen Schlosses zu Eboli einen

neuen Palast als Landsitz einer italienischen

Adelsfamilie.

Âîêîllêk Nîulîêk. (Nachdruck verboten.)

Und manchmal spür' ich dich noch erdennah, O Glück, o Frieden, daß sie nicht entschwand!

Ich schrecke aus dem Traume: Bist du da?
So kamst du wieder, liebes Mülterlein!
Wie lächelt deine weiße Stirne fein!
Wie herrlich tröstet deine weiche Äand!

Dein Auge nur, es blickt so rälselfern,

Von Äimmelsglanz umwittert wie ein Stern —

Du schwindest jäh, da ich dich halten will?
Nun weiß ich wieder, daß du längst am Zielt

Rudolf Hägni.

Der Familienaufsatz.
Van Fritz Müller.

Montag brachte Hans das Aufsatzthema heim:
„Der Krieg, eine Geißel der Menschheit." „Kon-
zept am Sonnabend einzuliefern," hatte der Leh-
rer gesagt. „Schreibt diesmal frei, ganz aus euch

selbst heraus."
„Herrgott, ist bis zum Sonnabend lang,"

dachte Hans und schlug die Geißel in den Wind.

In den Wind geschlagene Geißeln knallen irgend-

wann. Beim Hans am Freitag. Es war ein
Gewissensknall. Die Familie knallte mit. „Der
arme Bub," sagte die Mutter, „von heut auf
morgen einen ganzen Aufsatz." „Gott," sagte

Vater, „ich habe zu manchem verzwickten Ge-

schäftsbrief nicht mal so viel Zeit."
„Ja, ja," sagte Tante Lotte nachdenklich, „der

Aufsatz, eine Geißel der Menschheit." >— „Na,
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